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«Liebe Kinder! Heute lade ich euch ein, 
eure christliche Berufung zu begreifen. 
Meine lieben Kinder, ich habe euch ge-
führt und führe euch durch diese Zeit 
der Gnade, damit ihr euch eurer christ-
lichen Berufung bewusst werdet. Die 
heiligen Märtyrer sind mit dem Zeug-
nis gestorben: «Ich bin ein Christ, und 
ich liebe Gott über alles!» Meine lieben 
Kinder, auch heute lade ich euch ein, 
euch zu freuen und freudige Christen 
zu werden, verantwortlich und bewusst, 
dass Gott euch berufen hat, auf eine be-
sondere Weise, die freudig ausgebreiteten 
Hände gegenüber denen zu werden, die 
nicht glauben, dass sie durch das Bei-
spiel eures Lebens, den Glauben und die 
Liebe zu Gott bekommen. Daher betet, 
betet, betet, dass euer Herz sich öffne 
und für das Wort Gottes sensibel wer-
de. Danke, dass ihr meinem Ruf gefolgt 
seid!»

Friede sei mit euch allen, die der Bot-
schaft der Muttergottes folgen. Die 
Muttergottes hat uns wiederum eine 
Botschaft gegeben, aber bevor wir ver-
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suchen, in diese neue Botschaft einzu-
tauchen, möchte ich noch einmal an 
die Oktober-Botschaft erinnern. Ma-
ria hat uns aufgerufen, dass wir unser 
Leben nach der Botschaft erneuern, 
dass unser Leben zum Gebet wird und 
dass wir so zum Beispiel für andere 
werden. Aber Ihr Wunsch wurde ganz 
klar ausgedrückt, der Wunsch, der mit 
dem Hauptanliegen Mariens hier in 
diesen 16 Jahren und 5 Monaten ver-
bunden ist: Sie möchte uns zu Trägern 
des Friedens und der Freude Gottes in 
dieser Welt machen. Es ist ganz klar, 
dass es zwei Wege zum Frieden gibt: 
den Weg Jesu und den Weg der Welt. 
Die ganze Situation wird klar, wenn 
wir von neuem an das Geschehen 
vom Karfreitag denken. Jesus stirbt, 
um den Frieden zu schenken, um den 
Weg des Friedens zu eröffnen, Er betet 
am Kreuz für den Frieden, versöhnt 
sich und zeigt die Liebe zu denen, 
die Ihn gekreuzigt haben. Diejenigen, 
die Ihn gekreuzigt haben und diejeni-
gen, in deren Namen das geschehen 
ist – die Pharisäer und der Hohe Rat 
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– haben dasselbe gewollt: Frieden. Je-
sus ist für sie zu gefährlich geworden. 
Deswegen musste Er sterben, damit 
die anderen den Frieden haben – ih-
ren Frieden. So wollten der Gekreu-
zigte und diejenigen, die gekreuzigt 
haben, den Frieden. Der Weg Jesu 
ist, sich kreuzigen zu lassen, um den 
Frieden zu haben; der Weg der Welt 
ist, den anderen zu kreuzigen, damit 
Friede ist. Aber diese Situation am 
Kalvarienberg wiederholt sich ständig 
in unserem Leben. Wir stehen immer 
auf der Kreuzung und müssen uns für 
den Weg Jesu oder für den Weg der 

Welt entscheiden. Wenn wir beleidigt 
werden, versuchen, unseren Hochmut 
und die anderen negativen Gefühle zu 
kreuzigen, um den Frieden mit den 
anderen auf diese Weise zu behalten, 
dann haben wir uns für den Weg Jesu 
entschieden. Wenn wir aber beleidigt 
werden und aus dem Ärger heraus den 
anderen kreuzigen wollen, wenn wir 
zurückschlagen, dann entscheiden wir 
uns für den Weg der Welt. Und die-
ser Weg der Welt bringt den Frieden 
nicht. Mit der Frage: «Welchen Weg 
schlage ich ein?» ist noch eine andere 
Frage zutiefst verbunden: «Welchem 

Botschaft vom 25. November 1997
Betrachtungen von Pater Slavko Barbarić OFM zu den Bot-
schaften der Muttergottes in Medjugorje. Ausschnitt aus 
dem Buch «Folgt mir auf dem Weg der Heiligkeit».
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Propheten folge ich?» – dem wahren 
oder dem falschen Propheten? Der 
wahre Prophet sagt: «Kehre um! Bete 
und faste! Glaube und Gott wird dir 
den Frieden schenken!» Der falsche 
Prophet spricht zwar vom Frieden, 
aber nicht von Umkehr, nicht vom 
Fasten und Gebet, nicht von Liebe, 
sondern vom Zurückschlagen und 
den anderen mit denselben Mitteln 
zurückzuzahlen. Dieser falsche Pro-
phet ist oft viel anziehender als der 
wahre Prophet, weil es nicht einfach 
ist, an sich selbst zu arbeiten. Es ist 
manchmal einfacher, den ganzen Ro-
senkranz für den Frieden zu beten als 
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noch einmal zu verzeihen. Und so 
möchte uns Maria für die schönste 
Aufgabe in der Welt vorbereiten: den 
Frieden und die Freude Gottes zu tra-
gen! Zugleich wollen wir nicht verges-
sen, dass dies die schwierigste Aufgabe 
ist, weil die Arbeit an sich selbst sehr 
schwierig ist und lebenslang dauert. 
Aber da wir in Mariens Schule sind, 
wollen wir uns sicherlich für den Weg 
Jesu entscheiden. Auf diese Weise 
werden wir auch Mariens Diplomaten 
werden, die fähig sind, den Frieden 
weiterzutragen und sich lieber kreuzi-
gen zu lassen, als den anderen zu kreu-
zigen. Dafür wollen wir einfach beten, 
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damit dieser Wunsch Mariens sich in 
unserem Leben und durch uns in un-
serer Familie, in der Kirche und in der 
Welt verwirklichen möge. 

Wie schon gesagt, Maria hat uns von 
neuem eine wichtige Botschaft gege-
ben und, um diese Botschaft in sich 
verstehen zu können, sollen wir dar-
an denken, dass wir uns in der letz-
ten Woche dieses liturgischen Jahres 
befinden. Dieses Jahr wurde vom 
Papst, Jesus, dem Sohn Gottes, ge-
widmet. Nächsten Sonntag fängt die 
Adventszeit an, aber auch das Jahr des 
Heiligen Geistes – ebenso nach dem 
Programm und den Richtlinien des 
Papstes. Daran sollten wir denken, 
wenn wir die Botschaft lesen und über 
die Botschaft nachdenken. Der letzte 
Sonntag des liturgischen Jahres ist das 
Christkönigsfest. Es geht einfach da-
rum, dass wir einerseits Christus als 
unseren König annehmen, anderer-
seits unser Leben im Licht Seines Kö-
nigtums in Seinem Leben verstehen, 
aber ebenso auch unsere Berufung, 
und so sagt Maria:

Heute lade ich euch ein, eure 
christliche Berufung zu begreifen.
Jesus hat immer klar gesprochen, Er 
hat die Apostel berufen und sie in die 
Welt hinausgesandt. Er selbst kam 

mit der vierfachen Vollmacht: das 
Wort zu verkünden, die Kranken zu 
heilen, die Sünden zu verzeihen und 
die Menschen vom bösen Geist zu be-
freien. Mit dieser Vollmacht sendet Er 
die Apostel und diese Vollmacht wird 
der Kirche übergeben, an der – auf die 
eine oder andere Weise – alle Chris-
ten und alle Getauften teilhaben. Die 
christliche Berufung bedeutet, sich 
Gott ganz zu öffnen, Seinen Willen 
anzunehmen, im Frieden zu leben 
und dann aus diesem Frieden heraus, 
in die Welt hinauszugehen und das zu 
tun, was Jesus gemacht hat. Die christ-
liche Berufung ist also – ganz einfach 
gesagt – das ganze Leben, Gott, dem 
Vater, dem Heiligen Geist, zu über-
geben und aus dieser Übergabe und 
Hingabe in dieser Welt, das Leben so 
zu gestalten, dass die anderen Jesus in 
uns erkennen.

Meine lieben Kinder, ich habe 
euch geführt und führe euch 
durch diese Zeit der Gnade, damit 
ihr euch eurer christlichen Beru-
fung bewusst werdet.
Es sind 16 Jahre und 5 Monate ver-
gangen, seitdem Maria diese Schu-
le eröffnet hat, und es geht wirklich 
um die besondere Führung. Die fun-
damentalen Botschaften – Frieden, 
Umkehr, Gebet, Fasten und Glau-
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sich viele überhaupt zu beten. Wer 
betet noch öffentlich? Wer betet in 
einem Restaurant, wenn er sich zu 
einem Mittag- oder Abendessen mit 
seinen Freunden oder seiner Familie 
zusammenfindet? Wie viele Eltern 
beten überhaupt nicht mehr in der 
Familie? Das ist eigentlich nur so zu 
verstehen, weil wir uns nicht unserer 
Berufung bewusst sind. Wenn man 
hört, dass sich so viele christliche Fa-
milien scheiden lassen – es gibt Ge-

genden, wo von drei Familien zwei ge-
schieden sind – dann geht es absolut 
um diesen Mangel an Bewusstsein der 
christlichen Berufung. Und wie viele 
Jugendliche aus christlichen Familien 
sind in dieser Zeit in Drogen und an-
dere Abhängigkeiten gefallen? Es geht 
um dasselbe Problem: Wir sind uns 
nicht bewusst, dass wir Jesus gehören.

Von Alexander dem Grossen, dem 
griechischen Heerführer und König, 
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ben, der Aufruf, den Rosenkranz zu 
beten, einmal pro Monat zu beich-
ten, an der Messe teilzunehmen, die 
Bibel zu lesen – sind die Hauptlini-
en. Aber die Botschaften, die Maria 
einmal jede Woche am Donnerstag 
gegeben hat und die Sie jetzt schon 
seit zehn Jahren einmal pro Monat 
gibt, sind Ihre Worte, die uns wirk-
liche Führung geben. Von Monat zu 
Monat gibt Maria uns ein Wort und 
wenn wir versuchen, mit diesem Wort 
zu leben, wenn wir über dieses Wort 
nachdenken, dann werden wir im-
mer ganz konkrete Richtlinien finden 
und ebenso ganz konkrete Antworten 
auf unsere Fragen. In der Enzyklika 
Mutter des Erlösers von 1987 hat der 
Papst gesagt, dass Maria nicht nur die 
Mutter Jesu, sondern auch Seine Leh-
rerin war, und dass Sie diejenige ist, 
die uns besser als alle anderen Heili-
gen helfen kann, Jesus zu kennen, weil 
Sie nämlich Mutter und Lehrerin ist. 
Sie führt uns, und diese Zeit, seitdem 
Sie angefangen hat, uns zu führen, ist 
die Zeit der Gnade. Sicherlich bestäti-
gen viele, viele Menschen, dass diese 
Zeit eine besondere Zeit ist, weil sie 
durch ihr Kommen nach Medjugor-
je und überhaupt durch den Kontakt 
mit Medjugorje Gnaden erfahren 
haben. Dies bestätigen alle, die ange-
fangen haben zu beten, zu fasten, sich 

zu versöhnen, in die Messe zu gehen, 
die das Wort Gottes in der Heiligen 
Schrift entdeckt haben, und immer 
mehr diejenigen, die mit der Anbe-
tung begonnen haben. Sich der eige-
nen christlichen Berufung bewusst zu 
werden ist sicherlich eine Gnade. Bei 
diesem Aufruf, dass wir uns bewusst 
werden, dass wir eine Berufung ha-
ben, können wir an viele Tausende 
und Millionen von Christen denken, 
die sich schon Christen nennen, aber 
in Wirklichkeit nur so dahinleben. Es 
gibt viele, die überhaupt nicht beten; 
es gibt viele, die seit ihrer Firmung 
oder ihrer kirchlichen Heirat mit der 
Kirche nichts mehr zu tun haben; und 
es gibt viele, die sich in ihrem Leben 
nicht ganz von Gottes Geboten inspi-
rieren und führen lassen – sie alle sind 
sich eigentlich dieser christlichen Be-
rufung nicht bewusst. Ich denke nur 
an das, was ich oft von denen höre, 
die an den Fastenseminaren teilneh-
men. Wie oft nämlich höre ich, dass 
sie sich schämen, vor den anderen 
zu fasten. Meine Antwort ist immer: 
Wenn sich diejenigen nicht schämen, 
die zuviel essen und trinken, warum 
sollten sich jene schämen, die fasten? 
Warum sollten wir nicht sagen: «Ja, 
ich bin ein Christ! Ich bin aufgerufen 
und ich tue es: Ich faste!» Aber, nicht 
nur in Bezug auf das Fasten, schämen 
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wird eine kleine Geschichte erzählt. 
Irgendwo gab es ein Problem mit ei-
nem Soldaten, der dann zu Alexander 
dem Grossen geführt wurde. Dieser 
fragte ihn zunächst nach seinem Na-
men und als der Soldat antwortete: 
«Ich heisse Alexander», war die Re-
aktion Alexander des Grossen: «Ent-
weder ändere dein Leben oder ändere 
deinen Namen! Wenn du so weiter 
machst, darfst du nicht den Namen 
Alexander tragen!»

Sicherlich ist diese Botschaft für uns 
ein grosser Aufruf, damit uns bewusst 
wird, dass wir Kinder Gottes sind, dass 

Gott unser Vater ist, dass wir mitein-
ander im Heiligen Geist verbunden 
sind, dass Maria unsere Mutter ist und 
dass wir dann aus diesem Bewusstsein 
unser Leben in unserer Familie und 
in der Welt überhaupt gestalten. Wir 
können uns auch fragen: Wo sind die 
bewussten Christen in der Politik, in 
der Wirtschaft, in der Armee? Oder 
sagen wir meistens einfach: «So ist 
eben die heutige Zeit!» und rechtfer-
tigen unser Verhalten, unsere Verfeh-
lungen, unsere Mängel durch diese 
Zeiten? Das gehört nicht zur christli-
chen Berufung, das ist eines Christen 
nicht würdig, der Jesus folgt, der sein 
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Leben für die Wahrheit aus Liebe ge-
geben hat. Deswegen stellt uns Maria 
auch die Heiligen vor Augen:

Die heiligen Märtyrer sind mit 
dem Zeugnis gestorben: «Ich bin 
ein Christ, und ich liebe Gott über 
alles!»
Die Märtyrer haben Zeugnis abgege-
ben, indem sie starben. Und Maria 
erklärt eigentlich, wer ein Märty-
rer ist: Einer, dem in jeder Situation 
ganz bewusst ist, dass er ein Christ ist, 
und der in jeder Situation Gott über 
alles liebt. Das sind die Männer und 
Frauen der Kirche durch die ganze 

Geschichte, die den Glauben weiter 
getragen haben, von denen die Kirche 
auch lebt, von denen und durch die 
die Kirche auch erneuert wird. Wenn 
wir nun an die katholische Kirche 
denken, dann denken wir eigentlich 
auch, dass die Kirche zu einer kleinen 
Herde geworden ist, wie Christus es 
auch gesagt hat – weil nämlich viele 
Menschen dieses Bewusstsein, dass 
sie Christen sind, verloren haben und 
nicht mehr wissen, was das bedeutet. 
Deswegen ist es berechtigt, wenn der 
Papst so oft von der Neuevangelisie-
rung spricht, und ebenso von uns will, 
dass wir uns von neuem bewusst wer-
den, wer wir sind. Sicherlich – durch 
die Gnade Gottes und weil Maria uns 
führt – hat Medjugorje vielen gehol-
fen, einen Schritt vorwärts zu machen 
in diesem Bewusstwerden. Was Maria 
weiter in der Botschaft will, ist wie-
derum zutiefst mit dem Evangelium 
verbunden:

Meine lieben Kinder, auch heute 
lade ich euch ein, euch zu freuen 
und freudige Christen zu werden...
Jemand hat gesagt, ein trauriger Christ 
ist wirklich ein trauriger Christ. Wir 
alle haben nämlich Grund, uns zu 
freuen. Wenn wir den Vater im Him-
mel kennen, der uns liebt, der uns 
Seine unbegrenzte Liebe in Jesus 
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Christus offenbart hat, der uns den 
Heiligen Geist versprochen hat, und 
wenn wir wissen, dass unsere Namen 
im Buch des Lebens im Himmel ein-
geschrieben sind, dass wir in Gottes 
Hand getragen werden, und dass auch 
für uns das Wort gilt: «Auch wenn du 
die Flügel der Morgenröte nehmen 
und an das Ende der Erde fliegen 
würdest, auch dort würde dich meine 
Hand tragen» – dann haben wir die 
echten Gründe für unsere Freude, die 
uns nicht genommen werden kön-
nen. Jesus selbst hat gesagt: «Wenn 
ihr alles erleidet, wenn ihr verfolgt 
werdet, habt keine Angst, freut euch, 

eure Namen sind im Himmel einge-
schrieben.» Daraus kann ein getaufter 
Christ zu einem freudigen Christen 
werden. Und wir finden ebenso in der 
Schrift das Wort des heiligen Paulus, 
der sagt: «Den freudigen Geber liebt 
Gott.» Also, wenn wir beten, wenn 
wir fasten, wenn wir Gutes tun, soll 
das immer mit Freude geschehen. 
Diese Freude schliesst das Leiden 
nicht aus, die Trauer und die Tränen. 
Es ist ein Zustand in der Seele, der 
uns die Kraft gibt, auch unser Kreuz, 
unsere Tränen mit Freude zu tragen. 
Nur so können wir unsere Verantwor-
tung in dieser Welt erfüllen und unse-

ren Auftrag verwirklichen. Und Maria 
fährt fort, dass wir...

… verantwortlich und bewusst, 
dass Gott euch berufen hat, auf 
eine besondere Weise, die freudig 
ausgebreiteten Hände gegenüber 
denen zu werden, die nicht glau-
ben, dass sie durch das Beispiel 
eures Lebens, den Glauben und 
die Liebe zu Gott bekommen.
Das ist einfach zu begreifen, wenn 
wir an Mutter Teresa denken. Bei ih-
rem Begräbnis haben alle Menschen, 
die gesprochen haben – obwohl sie 
verschiedenen Religionen angehören 
– so gesprochen, als ob sie nur ihnen 
gehört hätte. Sie hat stets gelächelt, 
ihre Hände waren freudig zu allen 
Menschen ausgebreitet und sicher-
lich hat sie vielen Menschen geholfen, 
zum Glauben und zur Liebe Gottes 
zu kommen. Es ist immer eine christ-
liche Berufung und eine christliche 
Aufgabe, zu den anderen Menschen 
Freude und Frieden zu tragen, wozu 
uns Maria auch in der letzten Bot-
schaft aufruft. Wer wird uns glauben, 
wenn wir traurige Christen sind? Wen 
werden wir für Gott begeistern kön-
nen, wenn wir den anderen nicht mit 
Freude begegnen? Es gibt mehr Men-
schen, die mehr Freude, mehr Frie-
den erwarten als jene, die sich nach 

einem Stück Brot sehnen oder sich an 
uns wenden. Das Brot der Liebe, das 
Brot der Freude ist das Brot, das stän-
dig von uns allen gesucht wird. Wenn 
wir Christen aus unserem Glauben 
heraus nicht den Menschen Freude 
anbieten, dann werden die Menschen 
versuchen, die Freude in der Welt zu 
suchen und eine solche Freude endet 
beim Geniessen, und Genuss führt 
zu Abhängigkeiten und Zerstörung. 
Besonders in der Adventszeit sollen 
wir ganz konkret freudig ausgebrei-
tete Hände für jene werden, die uns 
brauchen. Deswegen möchte ich hier 
all denen danken, die den Waisen-
kindern, dem Patenschaftsprogramm 
und allen helfen, weil jede Gabe, die 
mit Freude gegeben worden ist, nicht 
nur das physische Leben des anderen 
gerettet, sondern auch den Sinn des 
Lebens zurückgebracht hat. Maria 
ruft uns auch in dieser Botschaft wie-
der dreimal zum Beten auf:

Daher betet, betet, betet, dass euer 
Herz sich öffne und für das Wort 
Gottes sensibel werde.
Eine Frage ist jetzt für uns alle sehr an-
gebracht und notwendig: Wie werden 
wir das neue liturgische Jahr anfangen? 
Es ist die Zeit der Vorbereitung auf 
das Weihnachtsfest, aber es fängt auch 
das Jahr des Heiligen Geistes an.    
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wir Dir, dass Du Maria zu uns sendest, 
dass Sie uns in dieser Gnadenzeit führt. 
Wir bitten Dich jetzt, Herr unser Gott: 
Öffne unsere Herzen, befreie uns von al-
lem, was uns vor Dir verschliesst. Gib 
uns die Gnade, dass wir uns an Deinem 
Wort freuen, dass wir Dein Wort verste-
hen, das wir Deinen Willen ohne Angst 
annehmen. Wir bitten Dich besonders: 
Öffne die Herzen aller Getauften, aller 
Christen in dieser Adventszeit für Dein 
Wort, damit uns ganz bewusst wird, 
dass Du uns in diese Welt ausgesendet 
hast, den Menschen Deine Liebe zu 
zeigen. Gib uns die Kraft, dass wir in 
Freude leben und freudig unsere Hän-
de ausbreiten, dass diejenigen, die Dich 
nicht kennen, Dich kennen mögen. Gib 
uns die Gnade, dass wir uns ständig in 
jeder Situation bewusst sind, dass wir 
Christen sind und Dich über alles lie-
ben. Wir bitten Dich: Segne den Papst, 
alle Bischöfe und Priester, alle Eltern 
und Erzieher, damit ihre Herzen für 
Dein Wort offen sind, damit sie denen, 
die Du ihnen anvertraut hast, helfen, 
Dich, den Vater, zu kennen, damit wir 
alle dann bewusst und verantwortlich 
in dieser Welt leben. Gib uns die Gnade, 
dass wir Menschen guten Willens wer-
den und so in dieser neuen Zeit Deine 
Hände in dieser Welt werden. Das erbit-
ten wir durch Christus, unseren Herrn 
im Heiligen Geist. Amen. 

   Werden unsere Herzen offen sein 
dafür, werden wir für das Wort Gottes 
sensibel werden? Wenn uns Gott z.B. 
in Seinem Wort sagt: «Freut euch!» – 
wird uns dieser Aufruf wirklich zur 
Freude? Wird unser Herz sich öffnen 
und sensibel für das Wort Gottes sein 
und nie in Angst leben? In der Bibel 
findet man 365 mal das Wort: «Hab 
keine Angst, ich bin bei dir!» Ein sol-
ches Herz wird im Frieden leben, weil 
der erste Gruss Jesu nach der Aufer-
stehung war: «Der Friede sei mit dir» 
und: «Hab keine Angst!» So bleibt uns 
jetzt in dieser Zeit, in der Adventszeit 
und in der Zeit des Heiligen Geistes, 
nur eines: zu beten, damit unser Herz 
offen und sensibel bleibt für das Wort 
Gottes. Maria hat uns ermutigt, zum 
Heiligen Geist zu beten, denn – wenn 
Er kommt – dann werden wir alles 
wissen, was wir brauchen.

Lasset uns beten:
Herr unser Gott, wir danken Dir, dass 
Du unser Vater bist, dass Du uns zu 
Deinen Kindern berufen hast. Wir dan-
ken Dir, dass Du Deine Liebe in Jesus 
Christus, Deinem menschgewordenen 
Wort, offenbart hast. Wir preisen Dich 
für die Barmherzigkeit, die Du uns in 
Ihm gezeigt hast. Wir danken Dir, dass 
Du versprochen hast, uns Deinen Heili-
gen Geist zu senden. Besonders danken 

bewohner bauten von 1990 bis 1993 
unter der Führung des damaligen 
Ortspfarrers Tomasz Peta eine Kirche. 
Sie gleicht der Kirche von Medjugor-
je mit ihren zwei Türmen und wurde 
auch der «Königin des Friedens» ge-
weiht. Zwölf Kilometer von der Kir-

Osjornoje
Im Jahre 1999 durfte ich das Land 
Kasachstan kennenlernen, indem ein 
grosses Martyrium stattgefunden hat. 
Etwa fünf Autostunden von Astana 
entfernt, liegt mitten in der Steppe 
der kleine Ort Osjornoje. Die Orts-

Maria Königin des Friedens –  
Patronin Kasachstans und Zen- 
tralasiens 
Kasachstan, ein riesiges Land der ehemaligen UDSSR, wurde 
1994 der Muttergottes geweiht. Im Juli dieses Jahres wurde 
die Weihe im Beisein von vier Bischöfen, Gästen aus Med-
jugorje und einer Vertretung der Regierung erneuert. Peter 
Keller hatte das Glück mit Pfarrer Marinko Šakota (Medjugor-
je), Pfarrer Slobodan Bunozom (Rijeka) und Oksana Nezberta 
(Übersetzerin Medjugorje), dabei zu sein. 
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Fischen gefüllt war. In dieser Kriegs-
zeit, wo man den Leuten alles weg-
genommen hatte, wurden dadurch 
viele Menschen vor dem Hungertod 
bewahrt. Sogar mit Lastwagen und 
kleinen Flugzeugen wurden die Fi-
sche bis in das fünfhundert Kilometer 
weit entfernte Karaganda gebracht. 
Die Gläubigen erkannten in diesem 
Fischreichtum ein Wunder der Vorse-
hung Gottes. 

Dort am See, wo es weder einen Zu-
fluss noch einen Abfluss gibt, steht 
heute eine Marienstatue, die soge-
nannte «Mutter vom reichen Fisch-
fang», die ein Netz mit Fischen in der 

che entfernt errichtete die Pfarrei auf 
einem einsamen Hügel – Achimbet-
tau genannt – ein zwölf Meter hohes 
Betonkreuz, ähnlich dem Križevac. 
Das Zeichen des Heils erhebt sich im 
Zentrum Eurasiens und zeigt nach 
Osten und Westen, nach Hiroshima 
und Fatima. Es ist ein Denkmal der 
vergangenen Leiden und Opfer in Ka-
sachstan, aber auch ein Zeichen der 
Hoffnung und des verdienten Frie-
dens für die Völker dieses Landes. Be-
merkenswert ist, dass unter den noch 
lebenden Zeugen dieser grossen Lei-
den, weder Hass noch Rachegefühle 

geblieben sind. Das geduldig ertra-
gene Unrecht führte die Menschen 
zur ersehnten Freiheit. Die Gläubi-
gen Kasachstans sind Gott dankbar 
für die Erfahrung, dass ihre Gebete 
nicht unerhört blieben. Menschen 
verschiedener Religionen und vieler 
Volksstämme leben in Kasachstan in 
Frieden und Eintracht zusammen. 
Vielleicht ist das die Frucht der Lei-
den der Märtyrer. 

Osjornoje Fischwunder 
Als eines der Zeichen für Gottes 
Vorsehung und die Gegenwart der 

Gottesmutter in Kasachstan steht 
das Heiligtum der Königin des Frie-
dens in Osjornoje. Es wird in Ka-
sachstan «Das kleinste Heiligtum 
der Welt» genannt. Dieses Dorf 
entstand durch die Deportation 
von polnischen Katholiken aus der 
Ukraine im Jahre 1936. Fünf Jahre  
später, in den Hungerjahren der 
Kriegszeit, war der Winter 1940/1941 
besonders streng und schneereich. Ab 
dem 25. März 1941, dem Fest der 
Menschwerdung, begann der Schnee 
zu schmelzen. Innerhalb von drei Ta-
gen bildete sich in Osjornoje aus dem 
Schmelzwasser ein See von etwa fünf 
Kilometern Länge, der mit vielen 
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plötzlich weg. In der langen Zeit der 
kommunistischen Herrschaft, funkti-
onierte alles nach dem Motto «Dienst 
nach Vorschrift». Selbständiges Han-
deln war nicht erlaubt. Man machte, 
was verlangt und vorgeschrieben wur-
de. Dies führte zu einer völligen Ab-
hängigkeit. Die Leute haben verges-
sen, eigene Initiativen zu entwickeln 
und selbständig etwas aufzubauen. In 
diese Lethargie mischte sich Auswe-
glosigkeit. Für die jungen Leute gab 
es keine Zukunft im eigenen Land. 
Das führte bei vielen Jugendlichen 

dazu, das Land möglichst schnell in 
Richtung Westen zu verlassen. Dass 
sie dann auch wieder randständig sein 
könnten, wurde nicht bedacht. 

Durch Kontakte der Gemeinschaft 
der Seligpreisungen mit kasachischen 
Studenten in der Schweiz, hat sich 
die Gemeinschaft bereit erklärt, den 
Studenten zu helfen in Kasachstan ein 
Jugendtreffen zu organisieren. Ein sol-
ches Treffen sollte zum Ziele haben, 
die Jugendlichen zum Gebet um Got-
tes Hilfe zu ermuntern, im eigenen 
Land zu vernetzen und zum Handeln 
für ihre Zukunft zu motivieren. Den 
Studenten wollte man zeigen, wie 
man einen solchen Anlass vorbereitet 
und durchführt. Sie sollten nachher 
im Stande sein, solche Treffen selb-
ständig organisieren und durchführen 
zu können. 

So entschied sich die Gemeinschaft 
der Seligpreisungen im Sommer 1999, 
mit einem Auto aus der Schweiz nach 
Kasachstan zu reisen und suchte zu 
den zwei Schwestern noch einen Mit-
fahrer. Angetan von dieser Idee ent-
schied ich mich, an Stelle von Ferien, 
mich für fünf Wochen für ein solches 
«Hilfsprojekt» zur Verfügung zu stel-
len. Im Sommer 1999 begann dann 
die weite Reise von Venthône VS nach 
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Hand hält. Diese Statue wurde 1997 
vom damaligen Pfarrer Tomasz Peta, 
auf einer hohen Stele errichtet, damit 
sich die Statue auch im Winter aus 
dem Schnee hervorhebt. Sie wurde im 
Juni 1996 von Papst Johannes Paul ll. 
in Poznan (PL) gesegnet. Nachdem 
der See zeitweise fast auszutrocknen 
drohte, füllte er sich ab 2015 wieder 
mehr und mehr mit Wasser. Im Jahr 
des Fatima-Jubiläums 2017 nahm der 
See ein bisher unbekanntes Ausmass 
an, sodass die Stele der Muttergottes-
statue heute im Wasser steht. 

Mein erster Besuch in Osjornoje
1999 durfte ich das erste Mal Ka-
sachstan besuchen. Grund für meine 
damalige Reise war ein Projekt der 
Gemeinschaft der Seligpreisungen, 
das darin bestand, den Jugendlichen 
in Kasachstan zu helfen, sich im 
Glauben untereinander zu vernetzen. 
Warum dieses Projekt? Durch den 
Zerfall des Kommunismus zerbrach 
die kommunistische Struktur, d.h. 
die Kolchosen-Betriebe funktionier-
ten nicht mehr. Damit war die Exis-
tenzgrundlage vieler einfacher Bauern 
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Osjornoje. Wir fuhren zu dritt eine 
Woche lang auf dem Weg über Ber-
lin, Warschau, Weissrussland, Mos-
kau, dem Ural bis nach Kasachstan. 
Es war eine abenteuerliche Fahrt von 
6‘000 km. Der Grund unserer Fahrt 
mit dem Auto war, für das Jugendtref-
fen Material aus der Schweiz mitzu-
nehmen und unterwegs Notwendiges 
dazuzukaufen. Wir wussten, dass es 
in dem kleinen Dorf Osjornoje nicht 
viel gab.

Angekommen im Steppendorf (600 
Einwohner) begannen wir mit der Or-
ganisation des vorgesehenen Jugend- 
treffens. Wir wollten durch unsere 
Aktion den Verantwortlichen vor Ort 
Hilfe zur Selbsthilfe geben. Nach län-
gerer Vorbereitung, zu der später auch 
noch Verstärkung aus der Schweiz 
hinzukam, fand dann das Treffen im 
August 1999 statt. Von anfänglich 
300 Gästen ausgegangen, kamen über 
400 Jugendliche aus ganz Kasachstan 
angereist. Sie kamen auf abenteuerli-
chen Wegen von überall her, zum Teil 
über 1‘500 km Wegstrecke. Damit 
das Treffen auch gut über die Bühne 
gehen konnte, verhandelten wir mit 
den zuständigen Behörden und der 
Polizei, um während der Dauer des 
Treffens auch Strom zur Verfügung zu 
haben. Zu jener Zeit hatte das Dorf 
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scher Schrift ein Satz, den ich leider 
nicht lesen konnte. Auf meine Frage 
was dieser zu bedeuten habe, erklärte 
mir Pfarrer Peta, dies sei sein Stossge-
bet, der Papst möge doch auch einmal 
Kasachstan besuchen. 

Noch vor Beginn des Jugendtreffens 
1999 durfte ich Zeuge sein, wie eines 
Abends ein Telefon aus dem Vatikan 
kam und dem Pfarrer mitgeteilt wur-
de, der Papst hätte Kasachstan in vier 
Teile eingeteilt und für jeden Teil ei-
nen Administrator ernannt. Pfarrer 
Peta wurde zum Administrator für As-
tana berufen. Es ist doch erstaunlich, 
wie sich das Stossgebet von Pfarrer 
Peta erfüllt hat, denn zwei Jahre spä-
ter, im Jahre 2001, war er der Bischof, 
der den Papst in Astana willkommen 
heissen durfte. Da hat sich mir einmal 
mehr gezeigt, welche Kraft das Gebet 
hat und was es bewirken kann. 

Mein Besuch in Osjornoje 2019 
Nach 20 Jahren diesen Ort wieder be-
suchen zu dürfen war für mich eine 
grosse Freude. So viele Erinnerun-
gen wurden wach und haben mich 
im tiefsten Herzen bewegt. Die Kir-
che von Osjornoje erinnert mich an 
Medjugorje, das Kreuz in der Steppe 
an den Križevac und mit Erzbischof 
Tomasz Peta verbinden mich so viele 

nur während zwei Stunden am Tag 
Strom. Das Treffen begann am Don-
nerstag und dauerte bis Sonntagmit-
tag. Es war erstaunlich zu erleben, 
wie wir während der ganzen Dauer 
des Treffens Strom bekamen. Als das 
Treffen zu Ende war, wurde der Strom 
auch gleich wieder abgestellt. Hinter 
vorgehobener Hand erfuhren wir, 
dass der Strom rationiert sei, weil er 
zum Bau der neuen Hauptstadt Asta-
na benötigt würde. Das ganze Treffen 
wurde auch wohlwollend von der Po-
lizei beobachtet. 

Dieser Anlass war für mich ein ein-
drückliches Erlebnis, vor allem auch 
jetzt im Nachhinein noch, da nach 
20 Jahren immer noch jedes Jahr ein 
solches Jugendtreffen stattfindet. Da 
kann man wirklich sagen, dass diese 
Starthilfe nachhaltig war. Der Schnee-
balleffekt ist geglückt. 

Auch die Begegnung mit Pfarrer To-
masz Peta hat in meinem Herzen tiefe 
Spuren hinterlassen. Es war für mich 
ein ganz besonderes Erlebnis, mit 
ihm im Pfarrhaus leben zu dürfen. 
Sein Pfarrhaus stand immer für alle 
offen. In seinem Wohn-/Arbeitszim-
mer hing eine grosse Wandtafel, die 
er auch für den Religionsunterricht 
benutzte. Auf dieser stand in kyrilli-
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provisorische Wascheinrichtung, die 
wir 1999 gebaut haben, immer noch 
benutzt wird. Welche Freude! 

Ein ganz spezieller Ort wurde an die 
Kirche angebaut, die Anbetungska-
pelle. Darin ist einer der zwölf An-
betungsaltäre aufgestellt, die von 
polnischen Menschen gespendet wur-
den und auf der ganzen Erde verteilt  

werden. Auch in Medjugorje wird 
einst einer dieser Altäre in der neuen 
Anbetungskapelle stehen. Ein wun-
derbares Kunstwerk, das die Anbe-
tung sicher und gut möglich macht. 
Erzbischof Tomasz Peta hat damals als 
Ortspfarrer die Anbetung eingeführt, 
die auch heute noch täglich prakti-
ziert wird, auch wenn das Dorf noch 
so klein ist.
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Erlebnisse. Osjornoje und Kasachstan 
sind tief in meinem Herz eingebrannt. 

Angetan von all meinen Zeugnissen 
über Kasachstan bat mich Pater Ma-
rinko die Reise mitzumachen. Mit 
Freude habe ich zugestimmt und so 
kam es, dass sich unsere kleine Grup-
pe am 3. Juli 2019 am Flughafen Bu-
dapest traf. Unsere Flugreise führte 
uns auf direktem Weg nach Astana, 
der Hauptstadt von Kasachstan. Wir 
wurden am Flughafen von Pater Pete 
abgeholt. Er zeigte uns auf der Fahrt 
zum Bischofssitz die Schönheiten und 
den Prunk von Neu-Astana. Für mich 
war eindrücklich zu sehen, was in den 
letzten 20 Jahren alles neu gebaut wur-
de und wie schön die Stadt von aussen 
aussieht. Ob die Menschen, die darin 
wohnen, auch wirklich glücklich sind, 
entzieht sich meinen Kenntnissen. Ich 
denke die Mehrheit kann sich einen 
solchen Prunk gar nicht leisten und 
dann ist die Gefahr sehr gross, dass 
eine solche Stadt eher zur Geschäfts- 
und Verwaltungsmetropole wird. Eine 
Stadt ohne einheimische Menschen 
ist bald einmal eine «tote» Stadt. 

Nach der Übernachtung im Bischofs-
sitz von Astana, fuhren wir in einer 
fünfstündigen Autofahrt nach Osjor-
noje. Bei mir wurden nach 20 Jah-

ren viele Erinnerungen sofort wieder 
wach. Das Dorf hat sich nicht gross 
verändert und doch ist etwas sehr 
Schönes entstanden, ein wunderba-
res Karmelitenkloster in der Nähe des 
Sees, mit sechs Karmelitinnen. Das 
Pfarrhaus ist fast noch so wie früher. 
Als ich die Vorbereitungsarbeiten für 
das Fest sah, war ich erstaunt zu se-
hen, dass selbst noch die einfache, 
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und nannte diesen Ort «Nationalhei-
ligtum für Kasachstan». Das ist ein 
schönes Beispiel, wie Gott das Gebet 
und Vertrauen auf Ihn beantwortet. 
Mittlerweile sehen die Katholiken in 
Kasachstan Osjornoje als ihr Landes-
heiligtum an. 

Die Weihe wurde im Beisein von 
Erzbischof Tomasz Peta, Weihbi-
schof Athanasius Schneider, Bischof 
Kazimierz Gurda (Polen), Bischof 

Giovanni Scalese (Ordinarius für Af-
ghanistan) und Ehrengast Marinko 
Šakota, dem Pfarrer von Medjugorje, 
vollzogen. Unter den vielen Gästen 
war auch ein Priester aus Sibirien mit 
einer Gruppe angereist. Was mich be-
eindruckt hat, war auch zu sehen, wie 
selbst die Regierung eine Vertreterin 
entsandte und diese ein Grusswort 
an die versammelte Gemeinde rich-
tete. Für mich ein Zeichen, dass die 
Regierung den Weiheakt und die Be-

Was mich beim Dorfrundgang aber 
traurig gestimmt hat, war die Aus-
sage des heutigen Ortspfarrers, dass 
die Gemeinde Osjornoje in der 
Zwischenzeit von 600 auf etwa 350 
Einwohner geschrumpft sei. Dem-
nach findet doch eine Abwanderung 
statt, was irgendwann einmal zu  
einem «toten» Dorf führen könnte. 
Ich hoffe, dass der Himmel und die 
vielen Gebete das verhindern, denn 
dieser Ort ist ein von Gott auser-
wählter Ort. Erzbischof Tomasz Peta  
nennt diesen Ort gar «Ort der Gebets-
gnaden». 

Osjornoje ist heute Nationalheilig-
tum von Kasachstan. Aus diesem 
Grund wurde es von staatlicher Seite 
auch in die Liste sakraler Orte auf-
genommen. Das öffentliche Interes-
se wächst und zeigt sich auch darin,  
dass nebst der wichtigen Nord-Süd-
Achse, im Herbst 2018 auch mit der 
gründlichen Erneuerung der 30 km 
langen Strasse begonnen wurde. Eine 
gute Strasse ist für die Dorfbewohner 
lebenswichtig. 

Beeindruckend für mich war auch zu 
sehen, dass rund um Osjornoje, da wo 
früher nur Steppe war, heute wieder 
einige bepflanzte Felder zu sehen sind. 
Das stimmt zuversichtlich. 

Am 7. Juli 2019 war es dann soweit. 
In Osjornoje wurde ein Fest gefeiert. 
Die Weihe Kasachstans an die «Köni-
gin des Friedens» wurde feierlich er-
neuert. 25 Jahre zuvor hatte Bischof 
Lenga Kasachstan der Muttergottes 
geweiht geweiht. Auch im Jahr 2001 
erneuerte Papst Johannes Paul ll. bei 
seinem Besuch in Kasachstan diese 
Weihe zusammen mit allen Bischöfen 
und Priestern des Landes. In geistiger 
Weise besuchte er damals Osjornoje 
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deutung dieses Nationalheiligtums zu 
würdigen vermag. 

Es war ein schönes und eindrückliches 
Fest mit vielen interessanten Begeg-
nungen und Gesprächen. Die Liebe 
und Verbundenheit zu Kasachstan 
haben sich in mir nochmals verstärkt. 
Das Wort von Erzbischof Peta an 
mich vor der Abreise hat sich bei mir 

eingeprägt. Er meinte, ich solle nicht 
wieder 20 Jahre warten mit meinem 
nächsten Besuch in Kasachstan. 

In diesem Sinne bin ich glücklich 
und dankbar für dieses Erlebnis. Gott 
segne und beschütze Kasachstan und 
Osjornoje. 

Peter Keller

WANDKALENDER / BESTELLFORMULAR

Bestelltalon
	 o 	 �Gratisabonnement: Monatsheft von Medjugorje Schweiz 

Das Monatsheft erscheint elf Mal jährlich und wird kostenlos 
verschickt. Das Abonnement verlängert sich automatisch und 
kann jederzeit abbestellt werden.

Ich möchte folgende Ausgaben bestellen:
	 	 	Anzahl Monatsheft(e) November 2019
	 	 	Anzahl Monatsheft(e) Oktober 2019
	 	 	Anzahl Monatsheft(e) September 2019

	 	 	Anzahl Wandkalender 2020 à CHF 13.80 zzgl. Versandkosten

Name, Vorname:	 		

Strasse:	 		

PLZ / Ort:	 		

Telefon:	 		

E-Mail:	 		

Wenn Sie das Heft nicht für sich bestellen, teilen Sie uns bitte Ihren 
Namen und Wohnort mit: 		

Bitte schneiden Sie diesen Talon aus und schicken Sie ihn in einem Couvert an:
Medjugorje Schweiz, CH-8840 Einsiedeln



Von Anita und Rudolf Baier 
32 x 24 cm CHF 13.80 zzgl. Ver-
sandkosten. 

Der Kalender kann über folgende 
Kanäle bestellt werden:

• www.medjugorje-schweiz.ch
• sekretariat@medju.ch
• �Mit Bestelltalon (siehe unten)

Medjugorje Wandkalender 2020
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Veranstalter

Adelbert Imboden
Postfach 356
3900 Brig
079 750 11 11
adelbert@wallfahrten.ch
www.wallfahrten.ch

Catholix Tours
Mühlestrasse 1
8840 Einsiedeln
055 556 81 89
festival@catholix.ch
www.catholix.ch 

Drusberg Reisen AG
Benzigerstrasse 7
8840 Einsiedeln
055 412 80 40 
info@drusberg.ch
www.drusberg.ch 

Eurobus AG
Schwimmbadstrasse 1
5210 Windisch
056 461 61 61
b.gerber@eurobus.ch
www.eurobus.ch

Pauli Reisen
Tamatten
3910 Saas-Grund
027 957 17 57
info@paulireisen.ch
www.paulireisen.ch

Sylvia Keller
Düchelweiher 16
4144 Arlesheim
061 701 81 41
sylviakeller@mail.ch

VORSCHAU WALLFAHRTEN

Wallfahrten 2020

Mi 01.04. – Mi 08.04.2020 8 Tage   Adelbert Imboden 
Fr 03.04. – Do 09.04.2020 7 Tage   Drusberg Reisen
Mo 13.04. – Mo 20.04.2020 8 Tage   Sylvia Keller
Mi 13.05. – Mi 20.05.2020 8 Tage   Adelbert Imboden
Mi 13.05. – Do 28.05.2020 16 Tage   Adelbert Imboden
Mi 20.05. – Mi 27.05.2020 8 Tage   Sylvia Keller
Mo 25.05. – Mo 01.06.2020 8 Tage   Drusberg Reisen
Fr 19.06. – Fr 26.06.2020 8 Tage   Sylvia Keller
Sa 20.06. – Sa 27.06.2020 8 Tage   Drusberg Reisen
Mi 29.07. – Fr 07.08.2020 10 Tage   Catholix Tours
Do 30.07. – Do 06.08.2020 8 Tage   Adelbert Imboden
Do 30.07. – Fr 07.08.2020 9 Tage    Adelbert Imboden
Mo 24.08. – Mo 31.08.2020 8 Tage   Pauli Reisen
So 30.08.  – So 06.09.2020 8 Tage   Adelbert Imboden
So 30.08.  – Mi 09.09.2020 11 Tage   Adelbert Imboden
Fr 04.09. – Fr 11.09.2020 8 Tage   Sylvia Keller
Mo 14.09. – Mo 21.09.2020 8 Tage   Drusberg Reisen
So 27.09. – So 04.10.2020 8 Tage   Eurobus
Mo 28.09. – Mo 05.10.2020 8 Tage   Sylvia Keller
Fr 02.10. – Sa 10.10.2020 9 Tage   Drusberg Reisen
Mo 05.10. – Mo 12.10.2020 8 Tage   Adelbert Imboden
Mi 07.10. – Mi 14.10.2020 8 Tage   Adelbert Imboden
So 18.10. – So 25.10.2020 8 Tage   Drusberg Reisen

 = Jahrestag  = Jugendfestival
 = Exerzitien (Pfr. Fimm)  = für Familien und Jugendliche

Dies ist eine unvollständige Übersicht über die organisierten Wallfahrten aus der 
Schweiz im 2020. Informationen zu den verschiedenen Reisen direkt beim Veran-
stalter. Änderungen vorbehalten.

VORSCHAU WALLFAHRTEN
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Botschaft vom 2. November 2019

«Liebe Kinder! 
Mein geliebter Sohn hat immer gebetet und den 
Himmlischen Vater gepriesen. Er hat Ihm immer alles 
gesagt und auf Seinen Willen vertraut. So solltet auch ihr es 
tun, meine Kinder, denn der himmlische Vater hört Seine 
Kinder immer. Ein Herz in einem Herzen, Liebe, Licht 
und Leben. Der himmlische Vater hat sich selbst durch ein 
menschliches Gesicht geschenkt, und dieses Gesicht ist das 
Antlitz meines Sohnes. Ihr, Apostel meiner Liebe, ihr solltet 
immer das Antlitz meines Sohnes in euren Herzen und in 
euren Gedanken tragen. Ihr solltet immer an Seine Liebe 
und Sein Opfer denken. Ihr solltet beten, dass ihr immer 
Seine Gegenwart fühlt, denn, Apostel meiner Liebe, das ist 
die Weise, all jenen zu helfen, die meinen Sohn nicht kennen, 
die Seine Liebe nicht kennen gelernt haben. Meine Kinder, 
lest das Buch des Evangeliums. Es ist immer etwas Neues, 
es ist das, was euch an meinen Sohn bindet, der geboren 
wurde, um all meinen Kindern die Worte des Lebens zu 
bringen und sich für alle zu opfern. Apostel meiner Liebe, 
getragen von der Liebe zu meinem Sohn, bringt Liebe und 
Frieden zu allen euren Brüdern. Urteilt niemanden. Liebt 
jeden gemäss der Liebe zu meinem Sohn. Auf diese Weise 
werdet ihr euch auch um eure Seele kümmern, und sie ist 
das Kostbarste, was euch wirklich gehört.
Ich danke euch.»
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